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Sechſter Geſang .

Saal entſchritten

n der Männer

heimlich geflüſtert ,

die beide von Island

zefolgt dem Fafnerstödter

nichts zu verrathen

ſprach er leiſe :

meinen Worten ,

mit offenen Augen

Iſt mein Ahnen nicht

der Männer und Frauen

meiner Erzählung .

die Mär von Sigfrid

t nach Fährten zu fühlen und Fallen zu ſtellen .
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Aus der ſtolzen Stadt am Geſtade des Rheine

Namens Holmgart , beherrſcht von Hartnit ,

Strömten die Menſchen in bunter Menge

Und feſtlicher Muße zum weiten Maifel '

f
Wo man heilige Mären als Mummenſpiel ſchaute

* N 8 8
Die Niederfahrt Fri n freudloſe Nacht

Wie er heim geholt aus der Flammenburg Helas

Aus den Tiefen des Todes die jüngſte Tochter

Der gütigſten Göttin , die holde Gerda

Nur Eine Wohnung , im fernſten Weichbild

Vereinſamt ſtehend am Flußgeſtade

Und hart am Gehölz , ein niedriges Häuschen

Mit Schmiedevordach , war heute ſchmuckle

Und ohne Maien ; doch hatten Muße

Heerd und Hufſtahl , Hammer und Amlb

Noch wuchs kein Gräschen auf dem friſchen Grab

Des theuern Weibes , das Mimen gewählet

Und getreulich geliebt , den Spöttern zum Trotz

Die holde Hoffnung unter ihrem Herzen

War im Werden mit ihr verwelkt

die Menſchen betrübten Gemüthes .So mied ich

Weit vom Gewühl , am waldigen Ufer



Wer en Haken , der glücklich haftet

Und lenk ' es geſchickt bis die Landung gelinagt

Indem es ſtößt an das ſchräge Geſtade

ich verwundert ein leiſes Wimmern

Und durch den Deckel von glitzerndem Glaſe

des Kähnchens ein Kindlein

Deſſen erſt neulich die Mutter geneſen .

Es lag , ſtatt in Windeln , in weichem Waldmoo

Zappelte wie zornig in der engen Zell

Und hielt vor Hunger ſein Händchen im Munde .

Seelig , daß ein Söhnchen ein Gott mir geſendet

Zum Troſt in der Trübſal , trug ich das Käſtlein

inauf in den Wald Ich mocht es nicht wagen
131
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Es ſchon unten zu öffnen , weil hart am Ufer

Bei fallendem Waſſer Fieberluft wehte .

Nun ſann ich nach , wo geſunde Nahrung

Zu ſuchen ſei für den hungrigen Säugling .

Indem ich ſo dachte ſah ich dem Dickicht

Eine Rüſter entragen und trockenes Reiſig

Nahm ich wahr im oberſten Wipfel .

Es war der Horſt eines Habichtpaares .

Vielleicht gelang ' s mir in dieſer Legzeit

Nahrhafte Eier dem Neſt zu entnehmen .

In einem Winkel zwiſchen den Wurzeln

Beſtreut ' ich mit Strauchwerk mein köſtliches Strandgut ,

Die Kiſte mit dem Kleinen , und kletterte hurtig

Hinauf zum Neſte . Da war ich genöthigt

Mit den furchtloſen Vögeln zuvor zu kämpfen .

Mit wildem Geſchrei , das den Wald durchſchrillte ,

Das Neſt umflatternd und mit der Flügel

Betäubendem Schlag die Schläfen mir treffend ,

Gebrauchten ſie kräftig die krummen Krallen ,

Schnappten nach mir mit den ſcharfen Schnäbeln ,

Zerhackten mir häßlich die taſtenden Hände

Und wichen mir nicht bis ich einen erwiſchte



Und , tüchtig gedrückt , doch ſchwerlich erdroſſelt ,

In weitem Bogen auf den nächſten Baum warf .

So verging bis zum Rückzug geraume Weile

Zwiſchen den Zähnen die Zipfelmütze

Und ſicher gebettet in ihrem Beutel

Den Raub , zwei rundliche , roſtbraune Eier ,

Kam ich endlich an auf dem unterſten Aſte

Und konnte ſchaun nach dem Käſtchen von Schildkrot .

mwähnt ' ich zu träumen ein trautes Wunder :

Auf dem Boden herum lag das bergende Reiſig ;

er gläſerne Deckel , den ich bedachtſam

Der Lüftung wegen ein wenig gelockert

Aus Falz und Fuge , war fortgeſchoben ;

Mich wohl gewahrend , doch unbeweglich

Und ohne Furcht in ' s Auge faſſend

Hielt eine Hirſchkuh mit ſchneeweißen Haaren

Dem hungrigen Knäblein behutſam knieend

Ueber ſein Antliz ihr ſtrotzendes Euter

Und es zog an der Zitze mit durſtigen Zügen .

Mir aber dünkte im Dunkel des Dickichts

Auf glänzenden Schwingen von dannen zu ſchweben

Eine gütige Gottheit . Gleich goldenem Regen
125
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Streute die Sonne Strahlen herunter

Durch die leiſe bewegten Wipfel des Waldes

Auf die knorrigen Wurzeln , d

Um lieblich zu beleuchten in grüner Laubnacht

Das freundliche Nachſpiel verlorenen Frieden

Das holde , heilige Bild , wie die Hinde

Das verſtoßene Menſchenkind mütterlich ſtillte

Als es ſatt getrunken trug ich im Käſtchen

Das Kind nach Hauſe . Die hülfreiche Hirſchkuh

Folgte mir furchtlos dicht auf der Ferſe ,

Bald meine Bürde , bald wie bittend

chend und leckend ;Die haltenden Hände behar

Und leicht verſtand ich ihr ſtummes Verlangen

Den betretenen Pfad zur Pforte hin meidend

Ging ich von hinten an meine Huütte

Wo ſie den Rand des Waldes berührte .

Da hieb ich ſogleich mit meinem Hammer

Ein breites Loch in die änßere

Zum Einlaß der Amme und machte dann innen ,

Hart an der Oeffnung , vor Augen der Hirſchkuh

Ein Lager zurecht für den lieben Fündling .

rauf band ich zu Bögen die biegſamen Aeſte



Regen nicht durchließ .

9Die Seiten verſetzt ' ich ſorgſam mit Holzwerk ;

Doch unumfriedete volle Freiheit

Ließ ich ldwärts nach ihrer Weide

D Pf nutt neinem Bemühen

G 0
zuf Utbick igt

W̃ t ſi Allem die
Abſicht merk

D ſi W ſich zögernd wandte ,

D kt ſo kl
klugen Augen ,

S nſchlich , zurück in die meinen ,

Al ſie f ne Sorgen ,

J illſt und komme ſchon wieder

U ſtät ielt f ſtumme Verheißung

Al b ſie verſtände die Stunden zu meſſen

Ram t 34 Kleinen zu tränken ,

B Lenz Linden belaubte

Mit jun Grün und mein jähriger Junker

Laufer ö t unn lacht

Ein Mäulchen zeigte voll zierlicher Zähn

Die wollten gebraucht ſein an Brot und Braten

Und da mocht ' ihm die Milch nicht länger munden .



182 Sigfi dſage

Doch oft noch kam ſie , das Kind liebkoſen

Und gehütet von der Hinde lief nun häufig

Weit in den Wald der wilde Knabe

Um ſich blühende Pflanzen und Beeren zu pflücken .

Nicht gänzlich erſonnen iſt der Name Sigfrid .

Am Boden des Käſtchens , kaum erkennbar ,

Fand ich Runen in rother Farbe ,

Doch ſchwer zu enträthſeln ; denn ſtatt eines Rohres

Hatte ſie gezeichnet in zitterndem Zuge

Ein matter Finger , welcher die Farbe

Vielleicht entliehen dem eigenen Leibe .

Nur der Anfang Sig war ſicher lesbar ,

Halb Ahnung , halb Einfall iſt frid , der Ausgang . “

Sein breites Geſicht bis faſt an die Brauen

MWit der goldenen Schaale des Kelches beſchirmend ,

Doch mit ſcharfen Augen hinüber ſchielend

Nach Hagen zuerſt und dann nach dem Hochſitz ,

Trank jetzt Mime vom Traubenſafte

Einen mächtigen Zug .

„ Was zitterſt du , Mutter ?

Fühlſt du dich krank ? frug Krimhild flüſternd .

Doch bevor ihr Guta entgegnen konnte



hnell war Sigfrids Wachsthum ,

Erſtaunlich das Steigen ſeiner Stärke .

Im ſiebenten Sommer war er zu ſehen

Als zählt ' er zwölf ſchon ; im zwölften bezwang er

Meine Geſellen ſammt und ſonder

Im Ringen und Raufen ; mit fünfzehn erreicht er

D Maaß der Mannheit . Nicht länger müßig

Sollt nun ſpielen mit Schwertern und Speeren ,

Pfer ſchirr und Bogen und Pfeilen .

Denn was er an Mären aus meinem Munde

Abends am Heerde vernahm von Helden ,

mit Raubgewürm und Rieſen gerungen ,

Frauen befreit von frechen Räubern

Und reich an Ruhm und rothem Golde

Ein Königreich endlich gewonnen als Kampfpreis ,

Das entzündete zeitig in meinem Zögling

Bevor ich es wollte glühende Wünſche ,

Hinaus zu ziehen zu gleichen Zielen .

Immer aus ähnlichen Abenteuern

Spann er die Fabeln zu ſeinen Spielen .

Da ward eine Wurzel zum giftigen Wurme



Dem er den

Ein alter Eichbaum zur

Den er durchbohrte mit

Und mit langer Lanze

—UDoch eines 2

Die mir Hartnit geſandt ,

Mit dem Gebote ,

Die hatte der Nichtsnutz

Auf Stangen

Zum Pochen un

Rittlings

Daß die Stücke

errichtet

Und garſtige Scharten die

Sündhaft

Als ich

Erhob mich auf

1 * — 34
Des Ohrs , das i

das gewal

verſehrten

Denn lammfromm ließ

In Rothglutl

Armdicken

Joſtimmt In doeſtimmt , an de

Eiſens in

Schweif mit dem Schwerte weer

n rieſigen Unhold

Bolzenpfeilen

gänzlich erlegte

ages ertheilt ' er tapf

und vergoldeten Harniſch

der Kön n H

die Beulen zu beſſ

hinau nomm

geſteckt , auf einem Geſtell

d Putzen der Pferdepanz

und hieb nun f Ni

ſtoben des edeln Stahle

Schärfe der Klin

zur zahnigen S

hrte , da ward ich wüthen

die Zehen und zerrt ' ihn am

ch eben noch erreichte , zur A

ö n ir ſich leite

) Pgerade lag eine Roll

meiner Eſſe ,

r Welle einer Waſſermühle





Sigfridſage .

So faßt ' ich den Vorſatz , ihn heim zu führen

Zu dem Lebenslooſe das er verloren

Und , fänden wir nicht ſeine fürſtlichen Aeltern ,

Den Weg ihm zu weiſen , durch Waffenthaten

Sich Ruhm und Reichthum und Rang zu gewinnen

Ich nahm in der Nacht , wann der neidenswerthe

Jugendſchlaf den Jüngling umſchloſſen ,

Daß er nichts merkte , ſorgſam die Maaße

Der breiten Bruſt für die maſchige Brünne ,

Des hohen Hauptes für Helm und Halsring ,

Der Armesellen für eiſerne Aermel

Und der mächtigen Schenkel für ſchirmende Schienen .

Dann ſucht ' ich , ſorgſam wählend und ſichtend ,

Das Feſteſte , Feinſte aus meinem Vorrath

Von Eiſenſtangen , von ſtählernen Stufen ,

Von bräunlichem Meſſing , die Maſchen der Brünne

Erſt licht zu belegen , daß die gelbe Vergoldung

Sich im Regen nicht röthe vom Roſte des Eiſens .

Das begann ich zu ſchmelzen , zu gießen und ſchmieden ,

Um die reichſte Rüſtung , die gewaltigſten Waffen

Die jemals gemacht ein menſchlicher Meiſter ,

Kunſtvoll zu ſchaffen für meinen Schützling .



Ihr ſahet ſie ſelbſt an Sigfrids Leibe ,

Noch wie nagelneu im neunten Jahre ,

Nachdem ſie beſtanden die härteſten Stürme ;

Darum ſcheint es mir nutzlos ſie nochmals zu ſchildern .

Doch erwähnen will ich , wie ich der Waffen

Beſte gebildet , ſein Schlachtſchwert Balmung .

Zu lang iſt die Mär , um heute zu melden

Wie den Wölſungen weiland von Wodne ſelber

Ein Schwert verliehn ward ; auch davon ſchweig ' ich ,

Wie deſſelben Beſitz gar ſeltſam gewechſelt

Geſchlechter hindurch , bis ein Dieb es zerſchlagen

Weil er zu dumm war , die hohe Bedeutung

Der Zeichen zu merken ; wie dann durch Zufall

Unter altem Stahl Ich die Stücke erworben .

Sie zu haltbarem Schwerte wieder zu ſchweißen ,

Das war unmöglich . So ſchlug ich die Maſſe

Zu Stangen zuerſt , die ich ſtätig verdünnte

Und endlich im Oerſtahl nadelfein auszog .

Wie Ruthen zum Beſen , ſo band ich zum Bündel ,

Vier Finger dick dieſe feinen Fäden

Stählernen Drahtes , zwirnte ſie drehend

Und ſtreckte den Strang dann zur ſtreifigen Klinge .



Da ſie geformt , gefeilt und gefegt war ,

Geglüht und geglättet und glänzend geſchliffen ,

Stieß ich den Stahl nicht weit vom Geſtad

Feſt im Fluſſe und ließ eine Flocke

Sauber geſondert zu beiden Seiten

In ſcharfe Hälften ſah ich die Härchen

2
Doch eines umklebte die Klin

Noch unzertheilt und nicht ganz untadl

Um ihn zu ſchmelzen und nochmals zu ſchmi

Zu ſcharfer Kante mit kornloſer Kimme

Untadlich glatt wie Thau zertheilte

Die ruhende Klinge nun die kleinſte

—
Langſam fallende Finkenfed

A E 18 4 8 HasuU 7
Ich ſpaltete ſpielend den Ambosſpiegel
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DDa hört ſie im Hain von einem Hirſche

Das ängſtliche Rören , als rief ' er nach Rettung ,

Und es ſchien ihr als käm ' s aus bekannter Kehle .

Bei der feierlichen Fahrt am höchſten Feſte

Der mächtigen Mutter der Menſchen und Götter ,

Wann man ihr Bildniß zum Bade führte

Im heiligen Weiher , dann wurde der Wagen ,

Auf dem es verhüllt ſtand , gezogen von Hirſchen

In heiliger Zwölfzahl , von zwiefacher Farbe ,

Je ſechs ſchwarzen , ſechs ſchwanenweißen .

Die wurden gezüchtet , gezähmt und erzogen

Im Gehege des Hains , wo niemals ein Hifthorn

Noch des Bogens Geklirr noch das Kläffen ertönte

Von raſtloſen Rüden . Sie äſten ruhig

Und folgten furchtlos dem Rufe der Pfeife

Zur Hütte Odas , aus ihren Händen

Ihr liebſtes Labſal , Salz zu lecken .

Nun dachte ſie , von dieſen wolle im Dickicht

Eben ein Raubthier einen zerreißen ,

Und folgt ' in den Forſt der Führung des Tons .

Mit erhobenem Stecken kam ſie zur Stelle .

Da ſtand eine Hirſchkuh mit ſchneeweißen Haaren ,



keit hangender Zunge und heftig zitternd .

ange hielt ſie umſchlungen ;

och die zuckte nun ſelbſt in den letzten Zügen .

Denn im Nacken und niederwärts war die Natter

Erfaßt von zwei Fäuſten , welche ſo furchtbar

Das widrige Wurmthier zuſammenwürgten ,

Daß ihm gebläht wie blutige Blaſen

Aus dem Kopfe kamen die Kugeln der Augen

Und Geifer mit Galle aus dem gähnenden Rachen .

Schon ließ ſie nun los den Leib der Hinde

Und ſank in ' s Gras , wo Sigfrids Meſſer

Mitten durchſchnitt das ſchnappende Scheuſal

as die alte Amme ihm angetaſtet .

Da wähnte denn Oda ein Wunder zu ſchauen

Und mehr als menſchliche Muskelſtärke .

Beſtimmten die Götter mir dieſe Stunde

Zum Sterben ? begann ſie , daß mir vergönnt wird

Der Ewigen Einem in ' s Antliz zu ſchauen ?

S 7*2＋2 — 2boll Jugend und Schönheit ,

Du biſt wohl Balder ? Entließ dich zum Beiſtand

Der heiligen Hirſchkuh aus ihren Hallen ,

Die zum Lichte ſo leicht ſonſt Keinen entlaſſen ,
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Die ſchwarzgelockte ſchweigſame Schweſter
—

Der mächtigen Mutter der Menſchen und Götter

och liebreich lächelnd belehrt ſie der Jüngling

deine Meinung ;—Mütterchen , mäf

Nicht Balder bin ich noch Bote der Götter

Zur Todesmahnung ; du magſt noch manchen

Lenz erleben bevor dir dein Loos fällt .

Im geweihten

Voll ſeltenen Segens gedacht ' ich zu ſuchen

Mit ihr gerüſtet entreißt man das Rothgold ,

DDas die Rieſen verbergen dem Bauch der Gebirge

Wer ſtark iſt und reich , der wirbt ſich Reiter

Und kann ſich ein Königreich flugs erkämpfen

So hab ' ich vernommen . Die Nacht iſtes de— Neumond

Drum ſpäht ' ich dem Specht nach welcher di Spur zeig

Zur ſpringenden Wurzel . Da hört

Die Hirſchkuh mich rufen und kam ihr zu Hülfe ,

Denn Bekannte ſind wir ſeit meiner Kindheit .

Du kennſt ja wohl den Mime , den Schmie

(5Mich langen Geſellen hat zum

Der kleine Vater . Hinunter gefahren

In das Reich der Müden war meine Mutter ,



ſtarrſt du ſo ſeltſam ?

Du ſiehf n mir nur den Sigfrid ,

* — 54
S Mime

1˖ f
Fungling en

Hirſchk 110 IUfI 1

8 W PI un gefaärbte

5 NII ü0 1 1 n Woipfel

itMavous , 1 18 1 *Heu Umgrenzen mit goldenem Grunde ,

Als laſſe ſich leſen am leuchtenden Himmel
13
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Ihr Weltenwalter , ihr winket mir deutlich

So rief ſie begeiſtert . Sandte die Göttin

Aufzunähren , dann war von den Nornen

Dies Kind erkoren zu künftiger Groß

Dann fuhr ſie fort , zum Fündling gewendet

Nicht Mimes Gemahlin war deine Mutt

Ich bot ihr den Beiſtand ,
da ſie gebären

Das Leben verließ ; auch ihr Kind war erkaltet

Ha , wie fluthet der Rhein ! Mit röthlichen Floſſen

Verfolgen die Fiſche das kleine Fahrzeug ,

Das Schifflein von Schildkrot mit gläſernem Schirmdackh

Doch mit ihm ziehen , zärtlich wie Mütter

Die Nixen der Tiefe , die Töchter Niblungs

Was mögen ſie hoffen vom Heldenkinde ?

Was plätſchern wie froh die gefräßigen Hechte ?

Was wittern die Wälſe ? Ich weiß es , ich weiß es !

Kein Fiſcher noch fing eine beſſere Beute

Doch von wannen , ihr Gewäſſer , trugt ihr die Wieg

Drin die Wellen geſchaukelt das größeſte Schickſal ?

Es rauſchet der Rhein durch reiche Lande



———˖˙·R

Fönigs Wegloſer Wälder

Am Nutukol 1 (82 1 Tulnlktel Al vrirge ,

Noos N „ Sti 1N0 14 1 1 1 111 - iron

8
ft ttl rlich ;

Da hör ' ich ein Schluchzen in einer der Schluchten ,
D imm n V ls läg ' es in Wehen .

kein rfun entdecken was dunkel verſchleiert

Der weiſe Wille der Weltenwalter .

1 1 8Un n in die weiche goldene Wiege
114 —

FHitcoZu glühen länzt t die Sonne des Glückes ,
Dom e n Wurzeln 1 WachsthumeVem welten die Wurzeln ſein Wachsthums

ig ir rDich h
Himmliſchen von der Höhe

er Stolzen geſtoßen , dick ſteigen zu lehren .

eneigte Nornen es nennen ſie neidiſch

Nur die thatloſen Thoren und Tagediebe



196

Entriſſen dich dem Reichthum , um ſo nach Ruhm

Den dienſtbar darbenden durſtig zu machen

Doch nicht ganz vergebens wirſt du begehren .
＋

Mime ſchwieg und winkte dem Mund

Nach friſchem Weine . Als Eyolf dasen hrnahn

Erhob er ſich heimlich und ſchritt aus der Hofbur

Denn als Mime , merklich die Stimme ſteigern

8
Angekommen beim Ausſpruch Odas :

„ Es rauſchet der Rhein durch reiche Lande

Herrlich erhebt ſich auf Uferhöhen

Die Wohnung des Königs “ und ſo weiter ,

Hatt ' er redend den Blick in die Runde gerie

Und ſorgſam geſucht auf allen Geſichtern .

In den Mienen der Männer war nichts zu

Als rege Neugier , mehr zu vernehmen ;

Doch Guta war erblaßt und ihre Blicke

Suchten entſetzt das Geſicht ihres 2

Hagens von Tronje . Mit eiſernem Trotze

Verſagt ' es die Seele dieſem Geſichte



ids verhüllt hat .
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